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Kreativagentur It’s About Time

„Stadt, Land, Plus“ – Projekte von und in 
der Künstlerkolonie Fichtelgebirge
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„Eigentlich müsste man eine Mauer herumbauen. Oder einen Graben. Beschützen. So 
schön ist es im Raum Fichtelgebirge – unsere kleine Zeitinsel. Niemanden herein lassen. 
Nur, wer entschleunigt ist, darf das. Und kommt in den Genuss von Kräutern, Natur, 
Sport, Ruhe, gutem Essen.“ (Sabine Gollner)

Viele Menschen innerhalb von Großstädten sehnen sich nach einem anderen Lebens-
tempo und einem Tapetenwechsel. Die Mieten steigen, der Druck in den Metropolen 
wächst. Zwei Menschen haben den Sprung gewagt und sind vor sechs Jahren ins Fichtel-
gebirge gezogen: ein Mittelgebirge voller Wälder, das eingerahmt zwischen den Städ-
ten Bayreuth, Selb und Hof liegt, in Oberfranken, im Norden Bayerns. Sie haben den 
Schritt nicht bereut. Dies ist ihr Bericht über den Raum, den sie – wie vor ihnen schon 
viele andere Kreative – gefunden haben, und wie sie ihn sich gemeinsam mit anderen 
zunutze machen und gleichzeitig ihm – dem Raum – nutzen. Es ist ihre Geschichte. 
Eine sehr persönliche Geschichte mit sehr persönlichen Gedanken und Ideen.  
(Ulrike Sommerer) 
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Wir – das ist mein Partner Nigel Amson, gebürtiger Engländer, und ich, Sabine Goll-
ner – ich stamme ursprünglich aus der Region. Seit mehr als zwanzig Jahren machen wir 
gemeinsam Projekte im Schnittbereich von Film, Kunst und Architektur. Wir – das ist aber 
auch gleichzeitig KÜKO, unser Netzwerk von Kreativschaffenden im ländlichen Raum 
Fichtelgebirge. KÜKO möchte mit Projekten und Ideen die nachhaltige Regionalentwick-
lung bereichern. Zentrales Thema dabei: die Leerstände – Raum für Verwirklichung. 
Mehr Info unter: www.kueko-fichtelgebirge.de

Was für ein Dilemma – hier sitze ich und will einen Praxisbericht schreiben, und wäh-
renddessen ändern sich die Dinge um mich herum mit einer solchen Dynamik, dass ich 
meinen Bericht alle paar Tage anpassen müsste. Vor drei Jahren schrieb ich meinen ersten 
Praxisbericht: die ersten drei Jahre Entwicklung der KÜKO (veröffentlicht bei Hanns-Sei-
del-Stiftung: AMZ 96). Jetzt sind weitere drei Jahre vergangen – und alles ist im Wandel, 
alles in der Region bewegt sich. Was wir in unseren Strukturplan geschrieben haben, so viel 
davon hat sich bereits geändert … Haben wir diesen Effekt ausgelöst, beeinflusst? Wenn 
ja, woran kann man ihn festmachen, ohne größenwahnsinnig zu erscheinen? Aber sicher, 
wir haben durch unsere Impulse gerade die Motoren der Gesellschaft in der Region hier 
inspiriert, sich und ihre Heimat zu thematisieren, ernst zu nehmen, an eine neue Zukunft 
zu glauben. 

„Region im Aufbruch“ – so hieß der Ideenworkshop mit dem bayerischen Ministerpräsiden-
ten Horst Seehofer, wo ich das erste Mal meine Vision „Künstlerkolonie Fichtelgebirge“ der 
breiteren Öffentlichkeit vorstellen konnte – ein entscheidender Beitrag, das Fichtelgebirge 
als Raum zu begreifen, die Landkreisgrenzen durchdringend. Uns war gar nicht klar, wie 
wichtig dieser Impuls war. Nichts haben wir „erfunden“, aber wir haben unsere Kollegen 
bestärkt, sich selbst ernst zu nehmen und zu professionalisieren und besser darzustellen. 

Nigel Amson und Sabine Gollner haben nichts neu erfunden, aber als Neuzuzügler mit 
Blick von außen haben sie wie Katalysatoren Elemente neu verknüpft, durch ihre Kom-
mentare die Arbeit ihrer Kollegen moderiert und beeinflusst – immer im Hinterkopf 
die „Marke Fichtelgebirge“, und dadurch verstärkten sie sicherlich die Ansätze einiger 
Mitstreiter. Die Holzdrechslerin Sabine Schüller beispielsweise machte bereits alles 
richtig: 2002 baute sie ihr Familienhaus zur Drechselstube um, mit Werkstatt hinten, 
vorne Laden, oben eine Galerie, die Raum bietet für Ausstellungen, und sogar für Yoga 
und Entspannungsseminare. Die Plattform KÜKO half ihr, in der Presse besser wahr-
genommen zu werden, auch Besucherzahlen steigerten sich. Das positive Feedback 
bestärkte sie auf ihrem eingeschlagenen Weg – inzwischen gibt es lange Wartezeiten für 
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Künstler, die bei ihr ausstellen wollen. Ihre Zusammenarbeit aber mit der Fotografin 
Katrin Horn ist bemerkenswert: Zusammen schärften sie ihre jeweiligen Ausdrucksfor-
men, die sich auf das Fichtelgebirge beziehen. Bei Schüller bedeutete das die Betonung 
der heimischen Hölzer, bei Horn die Betonung der Magie der Natur. Bei beiden fand 
eine Qualitätssteigerung in Ausdruck und Produkt statt, die sich auch in vermehrten 
Verkäufen niederschlug.

Abbildung 1:	 „Diamantfelsen Luisenburg“ (Quelle: Foto-Art von Katrin Horn, 2014).

1	 Raum

Das Land braucht die Kreativen und Gestalter. Und das Land hat Raum für sie. In einer 
Zeit, in der Kreativschaffende der Städte ihre Mieten kaum noch zahlen können, kann 
der ländliche Raum zur Rettungsinsel werden – wie umgekehrt die Kreativen Retter des 
ländlichen Raumes werden können. Hier ist im wahrsten Sinn des Wortes Platz, um zu 
gestalten, um Ideen auszuprobieren, um sich auf sich und seine Arbeit zu konzentrieren. 
Weniger Ablenkung. Denn Laufkundschaft gibt es hier nicht.
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Als wir 2011 im Fichtelgebirge ankamen, mussten wir uns der Region zuerst nähern – 
obwohl ich sie ja aus meiner Kindheit kannte. Dennoch, eine Annäherung. Theoretisch 
mit einem Geschäftsplan, mit einer Bestands- und Potenzialanalyse, praktisch mit Action 
Research.

Die Region Fichtelgebirge hat ein reiches kulturelles Erbe, ist das größte Zentrum der 
europäischen Porzellanindustrie, hat über 40 Museen und Galerien, Opernhäuser und 
Freilichtbühnen. Die Region bietet einen unberührten Naturpark mit urwüchsiger 
Landschaft. Das Fichtelgebirge hat alles zu bieten, von hervorragender Gastronomie 
bis hin zu einer Vielzahl von Freizeitaktivitäten. Doch das einst beliebte Urlaubsziel 
(insbesondere in der Zeit des Kalten Krieges, es lag ja gleich hinter der Mauer, in West-
deutschland, war gerade für Berliner Anlaufpunkt) mit Luftkurorten, Kneippheilkunde 
und Naturangeboten ist heute durch fehlende Investitionen in den vergangenen Jahr-
zehnten strukturschwach und unattraktiv geworden. Nicht zuletzt durch leerstehende 
Gebäude und unbelebte Ortskerne. 

Nach der Wende zogen viele Industriebetriebe aus dem ehemaligen Zonenrandgebiet 
weg, der Verlust tausender Arbeitsplätze resultierte daraus. Und dennoch besitzt Ober-
franken noch immer die zweitgrößte Industriedichte Europas. Fachkräftemangel ist 
nun die Folge. Der allgemeine Trend der Landflucht und die demografische Entwick-
lung verstärken die Problematik, es besteht dringender Handlungsbedarf im Raum 
Fichtelgebirge. Der starke Einbruch in den traditionellen kunsthandwerklichen Indus-
trien nach der Wende, allen voran in der Porzellan- und Textilindustrie, hat die Region 
schwer getroffen. Der Strukturwandel im ländlichen Raum Fichtelgebirge, die Über-
alterung der Gesellschaft und die Abwanderung von jüngeren Gesellschaftsgruppen 
zeigen bereits ihre Effekte – und viele Prognosen sprechen von einer weiteren Ver-
schlechterung der Situation, wenn nicht neue Wege beschritten werden. 

So stellte sich die Situation 2011 dar, und das hat sich inzwischen soo geändert […] Indem 
wir die Region als Motiv, als Thema gewählt haben – und dies richtig gut nach außen 
getragen haben, haben wir den Menschen hier gezeigt, dass ihre Welt einen großen Wert 
hat. Mit Ausstellungen wie der von Horn und Schüller ist das zum Beispiel gelungen. Unser 
Impuls hat viele der „Motoren“ hier in der Region inspiriert, Dinge weiter zu drehen, die 
Lebensart hier zu genießen. 

Die Region ist im Aufbruch. Aufschwung ist zu spüren, wie ein gemeinsames Einatmen 
und Vorsortieren. Und wenn das Netzwerk KÜKO nur ein kleines Rädchen daran gedreht 
hat, dann wäre ich da sehr stolz darauf. 
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Eines der ersten Projekte der KÜKO war es, den britischen Bildhauer Ivan Smith nach 
Bad Berneck einzuladen, zur ersten „KÜKO International Artist-in-Residence im Fich-
telgebirge“. Es war ein Projekt der Annäherung, des Herausfindens von Orten. Ganz 
bewusst wurde das Gespräch mit den Menschen hier gesucht. Action Research: Smith 
wurde gebeten, fünf für ihn wichtige Orte im öffentlichen Raum zu markieren, die von 
Bewohnern und Besuchern nicht wahrgenommen werden. Er sollte sie mit einem tem-
porären Medium sichtbar machen. Es sollte nicht lange halten, nur flüchtig sein, wie ein 
Gespräch. Smith wählte Gepäckspanner, mit denen er die Objekte umspannte, die ihm 
signifikant erschienen. Ein historisches Wetterhäuschen – ein Relikt aus der Blütezeit 
der Kurstadt –, eine Kneippstatue, ein Telekom-Hotspot, ein Parkautomat und eine 
„Knutschbank“. Alles Örtlichkeiten und Dinge, die spezifisch sind für Bad Berneck und 
die übertragbar sind: glanzvolle Kurgeschichte, Kommunikation und Infrastruktur. 
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Abbildung 2:	 „Webbing – Knutschbank“ (Quelle: Artwork & Foto von Ivan Smith, 2012).

Ein bisschen anders laufen die Uhren hier schon. Das merke ich immer, wenn meine Ber-
liner Kollegen bei uns arbeiten. Ihr Tempo ist anders. Schneller. Mit mehr Druck. Sind 
ungeduldig an der Kasse im lokalen Supermarkt.

Unseren Besuchern aus den Städten empfehlen wir, mindestens vier Tage zu bleiben, auch 
das ist nicht genug. Aber wer hat schon mehr Zeit? Wir ja auch nicht. Obwohl: Wer denkt, 
hier gebe es nichts zu tun, irrt natürlich. Wir hatten das auch gedacht, als wir vor knapp 
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sechs Jahren hierher gezogen sind. Doch wenn man engagiert ist und sich für seine Umwelt 
interessiert, gibt es hier jede Menge zu tun. Und ganz so romantisch, wie man sich diese 
Reihe an Kleinstädten, Märkten, Flecken und Dörfern, die es hier gibt, vorstellt, ist es dann 
auch nicht …

Der Prozess, sich neu zu erfinden, hat in der Region bereits begonnen. KÜKO ist daran 
nicht ganz unschuldig. Seit 2012 gibt es in der kulturellen Landschaft des Fichtel-
gebirges einen neuen Player: die Künstlerkolonie Fichtelgebirge KÜKO e. V. Dieser 
Verein ist eine Netzwerkinitiative für Kultur- und Kreativschaffende, die mit ihren 
über 80 Mitgliedern beispielhafte Arbeit als Plattform für Austausch und gegenseitige 
Inspiration leistet. Sie – beziehungsweise die vielfältigen Tätigkeiten ihrer Mitglieder – 
machen Kultur als Regionalentwicklungsfaktor wahrnehmbar und stärken diese damit, 
indem sie sie mehr lokal verankern. 

Viele Mitglieder der KÜKO sind lokal kulturell aktiv und agieren oft als Impulsgeber 
und Motoren.

Ausschlaggebend für eine Neuorientierung waren unsere noch kleinen Kinder – wir wohn-
ten in einer Metropole in England und bemerkten irgendwann, dass wir dort nur noch die 
Parks und Naherholungsgebiete der Stadt nutzten. Sogar unsere Einkäufe machten wir 
lieber in den umliegenden Kleinstädten, statt in die City zu fahren. Wir wären gerne aufs 
Land gezogen, konnten es uns aber nicht leisten. Wer etwas auf sich hält, zieht in England 
aufs Land! So stellte sich das dar, die Preise für ein Haus waren für uns unerschwing-
lich. Dann aber recherchierten wir Immobilien im ländlichen Raum in Deutschland und 
bingo! – wir fanden viele verlockende Angebote. Die hohe Lebensqualität dieser ländlichen 
Gegend für unsere Familie mit wunderbarer Natur vor der Tür, kombiniert mit zivilen 
Preisen für Immobilien und Lebenshaltung zog uns an: 2011 kauften wir in Bad Berneck 
ein geräumiges Haus. Arbeiten und Wohnen unter einem Dach, am Waldrand. Für einen 
Bruchteil dessen, was wir schon in der nächsten Stadt bezahlt hätten – ganz zu schweigen 
von einer der Metropolen. Geschäfte, Schule, Arzt – trotz Idylle ist alles fußläufig erreich-
bar. 

Als wir ankamen, suchten wir – so wie wir es aus England gewohnt waren – das Netz-
werk, die potenziellen Komplizen, Mitarbeiter, Partner. Die Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) konnte uns nicht weiterhelfen, die Kleinstunternehmer aus dem Kreativsektor 
waren ihnen weitgehend unbekannt. Aber wir brauchten Fotografen, Webdesigner, Auto-
ren, Programmierer, Übersetzer und Designer, um unsere Arbeit aufnehmen zu können. 
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Wir waren erstaunt, dass gerade hier – bei fehlender urbaner Dichte – angeblich keine 
wahrnehmbaren Netzwerke existieren sollten?

Was nicht da ist, muss gemacht werden. Amson und Gollner schufen sich das Netzwerk 
selbst, initiierten KÜKO, vernetzten die Kreativen in der Region. Und nicht nur das, 
sie schafften den Kreativen auch einen Raum, Raum, von dem es in der Region jede 
Menge gibt. Begriffe wie „demografischer Wandel“ und „strukturschwach“ kann und 
will hier niemand mehr hören. Ortskerne veröden, hässliche Vororte entstehen. Der 
ländliche Raum braucht kreative Lösungen für seine leeren Mitten. Umgekehrt steigen 
in den Städten die Mieten, Wohn- und Arbeitsraum wird knapp. Ein guter Zeitpunkt, 
das Potenzial des ländlichen Raums zu bewerben und Kreativschaffende in die Region 
zu ziehen.

Wer – wie Gollner ursprünglich – von hier ist, weiß es eh: Die Region hat viel zu bieten, 
Mitleid mit der vermeintlich abgehängten Region ist fehl am Platz, die Menschen hier 
müssen nicht bedauert werden. Sie dürfen beneidet werden. Aber: Die Menschen und 
die Region müssen sichtbar gemacht werden. Gollner und Amson sind überzeugt, dass 
die Region und ihre Leerstände großes Potenzial gerade für die kleinteilige Kreativszene 
haben. 

Das Problem mit Leerständen ist nichts Fichtelgebirgs-Typisches. Der österreichische 
Architekt Roland Gruber beschäftigt sich mit der Stadtplanung – insbesondere im 
ländlichen Raum. Er spricht, wenn er über die Probleme des ländlichen Raums spricht, 
von einem Donut-Effekt. 
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Abbildung 3:	� „Der Donut Effekt“ (Quelle: Grafik von nonconform / Kroiss; Foto von noncon-
form / Gruber).

Um die Orte herum entsteht ein Gürtel an unattraktiver Versorgungsinfrastruktur, z. B. 
Supermärkte, und an Wohnbebauung – Häuser, die vermutlich in 30, 40 Jahren wieder 
leer stehen werden. Und in der Mitte: nichts. Ortskerne veröden, verfallen. Wie bei 
einem Donut, einer Art Krapfen, dem die Marmelade in der Mitte fehlt. Das passiert 
natürlich auch in der Region. Zeit für eine Umkehr.

2	 Wohlstand

Überall in Europa versuchen sich Gemeinden als Kreativregionen zu etablieren, da 
sie die Vorteile der Kreativen auf dem Land erkennen. Von Kreativen gehen entschei-
dende Impulse aus, die der ganzen Region gut tun. Das Fichtelgebirge ist es längst, eine 
Kreativregion. Hier gibt es eine kulturelle Geschichte voller Porzellan und historischer 
Baukultur. Ideenreichtum, Gestaltungskraft, handwerkliches und technisches Geschick 
seiner Bewohner haben Oberfranken in der Vergangenheit immer wieder zu interna-
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tionalen Erfolgen geführt. Orte wie Selb im Fichtelgebirge oder Münchberg gehörten 
lange zu den Hochburgen der Porzellan- und Textilindustrie. Von den massiven Ver-
änderungen der internationalen Märkte und Wertschöpfungsketten der vergangenen 
Jahrzehnte war Oberfranken dennoch besonders betroffen. Doch längst ist die nord-
bayerische Region wieder auf einem erfolgreichen Kurs. Das östliche Oberfranken kann 
zum kreativen Innovationsinkubator werden.

Was wir haben: Geschichte, Kreativität, Zeit, Platz. Wohlstand in vielerlei Hinsicht also. 
Das gilt es jetzt positiv zu vermarkten.

Eine historische Zusammenarbeit: Dass die Landkreise und Städte Hof, Wunsiedel und 
Bayreuth landkreisübergreifend arbeiten, ist verrückt, oder? 

Mit dem von bayernkreativ unterstützten Modellprojekt „Creative Valley Hochfran-
ken“ wollen die Landkreise Wunsiedel im Fichtelgebirge, Stadt und Landkreis Bay-
reuth, Stadt und Landkreis Hof die traditionellen Stärken ihrer Region neu beleben 
(Kirsch, 2017).

Marc Eichner ist Designer und visueller Künstler in Wunsiedel und einer der ersten, die 
auf den Aufruf auf Facebook von KÜKO reagierten. Von Anfang an war er einer der wich-
tigsten Gestalter des Außenauftritts, Design und des Brandings der KÜKO. Von ihm zum 
Beispiel stammt das Logo. Zur Kunstnacht Selb 2013 wagte er es, gemeinsame Bilder mit 
dem bekannten Selber Künstler Hari Beierl auf große Leinwände zu malen. 2016 wurde 
ein Bild aus dieser Serie über Saatchi & Saatchi verkauft. 2017 wird er zusammen mit 
dem Fotografenpaar Feig Fotodesign für eine Kalendergestaltung für den German Design 
Award nominiert. Meine Beobachtung: obwohl ein talentierter Designer – in der Kol-
laboration, der Zusammenarbeit, wird seine Arbeit noch stärker. Ein Synergieeffekt, der 
auch für viele andere gilt. 
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Abbildung 4:	 „Colaboration“ – Acryl / Leinwand (Quelle: Marc Eichner und Hari Beierl).

3	 Alles auf Anfang

Gollner und Amson wussten, als sie in die Region zurückkamen, instinktiv, dass hier 
viele Kreativschaffende leben und arbeiten – es nahm sie nur keiner wahr. Sie waren 
nicht sichtbar. Um das zu ändern, gründete sich die Künstlerkolonie KÜKO. Den 
Erfolg, den sie mit ihrer Künstlerkolonie hatten, hatte niemand auch nur erahnt. Auch 
Fachleute wie Jürgen Enninger, damals Berater für das Bundeskompetenzzentrum für 
Kultur- und Kreativwirtschaft Bayern, waren begeistert: Es gäbe noch niemanden, der 
sich um den ländlichen Raum kümmere. Für die KÜKO-Initiatoren das Stichwort und 
ein nun gefundener Schwerpunkt, der ihnen selbst zu diesem Zeitpunkt noch gar nicht 
klar gewesen war. Ein riesiges Thema. Nur keiner da, der sich dieses Themas annahm. 



501„Stadt, Land, Plus“ – Projekte von und in der Künstlerkolonie Fichtelgebirge

Endlich: Kollaboration. Zusammen bewegten sich die verschiedenen Kreativen, fühlten 
sich bestärkt. Wer vorher mit seinem Können hinterm Berg gehalten hatte, wurde durch 
die Zusammenarbeit mutiger. Zusammen sind wir mehr als die Summe der Einzelteile. 
Jeder hat gute Ideen. Aber die gemeinsamen Ideen sind oft die besten. 

KÜKO e. V. ist mit inzwischen 90 Mitgliedsunternehmen und -selbstständigen das 
mitgliederstärkste Unternehmensnetzwerk der Kultur- und Kreativwirtschaft in Ober-
franken. Die Mitglieder des Vereins sind in allen Teilmärkten der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft tätig. Aufgrund seiner überregionalen Ausstrahlung und der über Jahre erfolg-
reichen Netzwerkaufbauarbeit wurde der 2012 gegründete Verein durch die Initiative 
Kultur- und Kreativwirtschaft der Bundesregierung als einziges Netzwerk in Bayern mit 
dem Titel „Bewegungsmelder Kultur- und Kreativwirtschaft Deutschland“ ausgezeich-
net. Die Plattform für regionale Kreativunternehmer arbeitet branchenübergreifend 
und widmet sich verschiedenen Themen der Regionalerneuerung im ländlichen Raum 
Fichtelgebirge, unter anderem Identität und kulturelles Erbe, Außendarstellung, Fach-
kräftemangel. KÜKO zielt insbesondere darauf, ansässige Unternehmen zu stärken, um 
Abwanderung vorzubeugen, sowie neue Kreativschaffende anzuziehen. Temporär und 
langfristig. Innovative Nutzungen und Wiederbelebung von Leerständen spielen dabei 
eine zentrale Rolle, nicht zuletzt auch, um die Kreativbranche als Regionalentwick-
lungsfaktor erkennbar zu machen. Schließlich gehen von der Kultur- und Kreativwirt-
schaft entscheidende Impulse aus. 

Ein Erfolgsmodell. Bis auf den Namen, der schmeckt den Mitgliedern nicht mehr ganz 
so sehr. Zu sehr lenke Künstlerkolonie vom Thema ab, da sich viele Mitglieder nicht als 
Künstler im eigentlichen Sinn verstehen. „Kreativ-Unternehmer-Netzwerk“ nennt sich 
KÜKO inzwischen.

Die Ziele des Netzwerkes wurden am Anfang sehr klar definiert: Kreativschaffende 
in der Region sollen ermutigt werden, sich geschäftlich an prominenteren Orten zu 
positionieren und zu professionalisieren. Städtische Kollegen sollen geworben werden, 
regionale und überregionale Kreative sollen vermittelt werden. Ideen sollen entwickelt, 
Veranstaltungen dokumentiert werden.

Wenn da nur die Sache mit dem Geld nicht wäre. KÜKO findet keine Geldgeber, wird 
bisher als Verein nicht öffentlich gefördert, hat aber einen eigenen Förderverein. KÜKO 
finanziert sich allein über Projektarbeiten. Auch wenn das Netzwerk bereits als wichtiger 
Spieler im ländlichen Raum gehandelt wird, seine Arbeit starke Wirkung zeigt, etabliert 
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ist es noch nicht. Was fehlt, ist eine offizielle Rolle, ein offizieller Auftrag. Das Amt für 
Ländliche Entwicklung (ALE) machte 2016 einen mutigen Schritt, indem das Modell-
projekt für die Initiierung eines Coworking Spaces im ländlichen Raum an Sabine Gollner 
zusammen mit dem Netzwerk KÜKO vergeben wurde. Verwaltung und Kreativschaffende 
nähern sich durch solche Prozesse an, steigern die Wertschätzung und Wahrnehmung der 
Arbeit auf beiden Seiten. Aber ein solcher Auftrag ist noch immer eine Seltenheit (vgl. 
Gollner / Uckley, 2018).

Oft sind gerade für solche Initiativen die klassischen Förderwege nicht zugänglich, sagt 
Katja Fischer. Sie arbeitet für die Internationale Bauausstellung Thüringen und beschäf-
tigt sich unter anderem mit wichtigen „Spielern“ im ländlichen Raum. Diese „hidden 
champions“, wie sie erfolgreiche Firmen und Einrichtungen nennt, die man häufig über-
sieht, wenn man über den ländlichen Raum spricht, sei ein gewisser Innovationsgeist 
gemein. Sie seien es, die in einer Region gesellschaftliche Standards aufrechterhalten. 
Selbst wenn es wenige sind – der ländliche Raum braucht sie, um stabil zu sein. Gibt es 
sie nicht, wäre dieser Raum verloren. Gemeinsam ist diesen Akteuren auch, dass sie sich 
für eine Region verbindlich einsetzen. Um derartige Netzwerke – wie auch KÜKO – 
zu unterstützen, gebe es inzwischen vermehrt finanzielle Förderprogramme für private 
Initiativen. Es wird inzwischen erkannt, dass es diese hidden champions sind, die eine 
Region stabilisieren und sich für sie auch verantwortlich fühlen.

Manchmal ist es schon etwas frustrierend als Kreative auf dem Land zu arbeiten. In den 
Städten scheinen manche Entwicklungen und Erkenntnisse schneller zu greifen. 

Auch Kommunen und Unternehmen in der Region selbst können aber etwas für die 
Kreativwirtschaft tun. Ganz einfach, indem sie Aufträge vergeben, und scheinen sie 
noch so klein zu sein. Die Fotografin aus dem Ort erhält den Auftrag, eine Veranstal-
tung zu dokumentieren, der Maler von nebenan kann Diskussionsergebnisse auf unge-
wöhnliche Art sichtbar machen. 

Die öffentliche Hand soll es den Unternehmern vormachen: durch Modellprojekte erklären 
zu was Kreativschaffende fähig sind. 

Und wenn es sie (noch) nicht gibt, die Kreativen im Ort? Keine Sorge, es gibt sie. Es 
sind die, die meist etwas schräg wirken, die abseits stehen beim Dorffest und bei der 
Bürgerversammlung mit dauernden Nachfragen auffallen, es sind oft die, die anecken. 
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Und es lohnt sich für alle Beteiligten, in Kontakt zu treten. Die Kreativen, die schon da 
sind, gilt es sichtbar zu machen. Die anderen müssen geworben werden.

4	 Frei

Verstecktes Potenzial: Die Kreativen im ländlichen Raum gibt es, das zeigt nicht nur die 
Geschichte von Gollner und Amson, sondern viele weitere. Vier Beispiele:

Andrea Wunderlich ist Kalligrafin. Sie lebt in Goldkronach (knapp 4000 Einwohner). 
Hier hat sie ein ehemals leerstehendes Feuerwehrhaus zum Atelier und einem Ort für 
Workshops umgebaut, sie lebt auch in diesem ehemaligen Feuerwehrhaus. Während sie 
Kunden aus aller Welt bedient, genießt sie das private Umfeld – ein Gegenpol zu ihren 
Geschäftsreisen. Sie ist mobil, sitzt in der Mitte Europas, Autobahn und Flughafen sind 
gut erreichbar. Hier, auf dem Land, könne sie sich ein „superkomfortables Arbeiten in 
toller Umgebung leisten“.

Auch Milieugestalter und Kirchenmalermeister Volker Wunderlich lebt in Goldkro-
nach. Nicht nur, weil er von hier stammt. Auch, weil hier die Lebenshaltungskosten 
relativ niedrig sind. Weltweit tätig zu sein, funktioniere auch vom ländlichen Raum 
aus. „Ob es beruflich läuft, hängt nicht vom Standort ab“, sagt er. Man müsse so oder so 
Marktforschung betreiben. Von wo aus man dann arbeite, sei letztlich egal. Und für ihn 
persönlich überwiegen nun einmal die Vorteile des Landes.

Annette Hähnlein ist ebenfalls im Fichtelgebirge aufgewachsen. Nach einem Kunst-
studium in München zog es sie zurück in die Region. Zunächst mietete sie sich mit 
ihrem Mann eine leerstehende Fabrik, wollte das Areal auch kaufen. Als sich dieser Plan 
zerschlug, suchten sie ein neues Domizil und fanden es in einem ehemaligen Bauern-
hof. Dort arbeitet die Bildhauerin jetzt, betreibt seit kurzem auch eine Praxis für Kunst 
und Therapie. Hähnlein ist überzeugt vom ländlichen Raum: günstige Lebenshaltungs-
kosten, die Natur als Quelle für Inspiration, zum Kraft schöpfen und entschleunigen. 
Natürlich, sagt sie, müssen Künstler, die „Spinnerten“, auf dem Land stärker gegen Vor-
urteile kämpfen, als dies in großen Metropolen der Fall sei, in denen Künstler regelrecht 
zum Stadtbild gehören. Doch inzwischen sei sie hier mit ihrer Arbeit akzeptiert, habe 
sich einen guten Namen erarbeitet.
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Silberschmied Ismael Conde Ruiz siedelte sich 2015 in Selb an und betreibt eine 
Schmiedewerkstatt in einem ehemals leerstehenden Industrieareal. Seine Wurzeln 
liegen eigentlich in der Stadt – mit diesem Hintergrund suchte er sofort nach seiner 
Ankunft in der Region den Kontakt zu anderen Künstlern. Und fand die KÜKO.  
Weitere Info unter: www.kueko-fichtelgebirge.de/kreative

In der Region arbeiten die Kulturschaffenden nicht im luftleeren Raum. Es gibt zahlrei-
che Ausbildungsmöglichkeiten und Lehrtätigkeiten an weiterführenden Schulen und 
Hochschulen der Region, wie Steintechnik und Gestaltung, Textil- und Produktdesign.

Pluspunkt der Region ist auch das kulturelle Leben, die Freilichtbühne auf der Luisen-
burg etwa. Mit diesen weichen Standortfaktoren wie Kultur- und Nachtleben sollen 
gezielt Kreative aus den Städten angezogen werden. Kreative sind auch immer Schnitt-
stellen in die Städte. Sie haben ihre Wurzeln im ländlichen Raum, Verbindungen rei-
chen aber nach draußen. Sie sind damit auch wichtige Botschafter für den ländlichen 
Raum, gute Partner für eine Region. So können sich Stadt und Land auch gegenseitig 
befruchten.

Wir möchten mit KÜKO Projekten und Ideen auch eine nachhaltige Regionalentwick-
lung bereichern. Leerstand ist eines der zentralen Themen für das Netzwerk für Kultur- 
und Kreativschaffende, überzeugt davon, dass Leerstände großes Potenzial gerade für die 
kleinteilige Kreativszene bieten.

Hier spielt auch das Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) eine entscheidende Rolle. 
Es wird nicht nur in Symposien und Workshops die Frage diskutiert, wie Verwaltung 
lokale und oft ehrenamtliche Macher und Kreativunternehmer besser unterstützen 
kann. Vor einer Unterstützung steht immer auch das Verständnis für die Kreativen. Das 
Amt ist der Meinung, dass in den vergangenen 20 Jahren zum Beispiel bei der Dorf-
erneuerung viel falsch gelaufen ist, und setzt nun verstärkt darauf, die Kreativszene zu 
entwickeln. Es sieht das Potenzial und beginnt vermehrt mit den Kreativschaffenden 
zu arbeiten. Auch die Städtebauförderung ermutigt Gemeinden zu innovativen Prozes-
sen. Aus dem Gedanken heraus entstand eben auch der Auftrag an Sabine Gollner und 
KÜKO für „Coworking im Ländlichen Raum“. 
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Abbildung 5:	� Um den Begriff „Coworking“ in der Region bekannt zu machen, veranstalteten 
wir als Kick-Off des Projekts die Aktion „Digitale Nomaden aufm Traktor“ 
(Quelle: Lena Wenz, 2016).

Coworking Spaces im ländlichen Raum Bayern ist Wirtschaftsförderung für Kleinst-
unternehmer im ländlichen Raum. Vier Gemeinden erstellten Konzepte, um sich für 
die Umsetzung des Coworking Space Fichtelgebirge zu bewerben. Das Modellprojekt 
hat mehrere Ziele. Einerseits soll mit dem Aufbau eines Coworking Spaces in der 
„Gesundheits- und Wohlfühlregion Fichtelgebirge“ ein Beitrag geleistet werden, die 
Kreativszene zu fördern. Kreativen und unternehmerischen Menschen soll durch diesen 
Infrastrukturaufbau eine Plattform geboten werden, die Wirtschaftskraft der Region zu 
stärken.

Der Coworking Space soll in einem leerstehenden Gebäude im Ortskern einer der 
beteiligten Gemeinden stattfinden, das bestenfalls auch baulich aufgewertet wird. Auch 
das kann das Image der Region positiv beeinflussen.

Seitdem ich diese Beschreibung geschrieben habe, haben sich Dinge schon wieder geändert: 
Coworking in der „Schaltzentrale“ eröffnet jetzt, im August 2017. Das Projekt wird durch 
einen Unternehmer gestützt. Eine sensationelle Entwicklung, aber perfekt: Die öffentliche 
Hand setzte Fördermittel ein, um Impulse zu setzen und zusammen mit Kreativen ein 
erstes Konzept zu entwickeln und einen Raum dafür zu finden. Wer hätte gedacht, dass ein 
Unternehmer diesen Impuls so schnell aufgreift und dann mit Privatmitteln unterstützt. 
Natürlich nutzt er den Prozess der Gentrifizierung, will langfristig sein 4000 m² Areal 
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beleben. Für 18 Monate gibt es also Sonderkonditionen für Unternehmer aus dem Kultur- 
und Kreativbereich, Start-ups und Kleinstunternehmer in der Schaltzentrale, Bad Bern-
eck. Mehr dazu unter: www.schaltzentrale.bayern

5	 Raumwohlstand 

Kreative beleben einen Ort, werten ihn und die Immobilie, die genutzt wird, auf. Dies 
zeigt auch das Beispiel eines Symposiums, das KÜKO 2013 verantwortete. Das grenz-
übergreifende Symposium (Deutschland, Tschechien) wurde durch die Euregio Egren-
sis gefördert und fand in einer leerstehenden Papierfabrik in Bad Alexandersbad statt. 
Eine Etage der Fabrik wurde als internationales Gruppenatelier aufgewertet, drei Jahre 
später wurde die Fabrik, die lange als Problemfall galt, verkauft und einem neuen Kon-
zept zugeführt. 

Kreative haben die Fähigkeit, neu zu denken, ungewöhnliche Ansätze zu entwickeln – 
ideale Voraussetzungen also, um für das Potenzial von Leerständen zu werben. In gro-
ßen Städten werden Industrieflächen schon lange von kreativen Gruppen wiederbelebt. 
Oft als Zwischennutzung, ehe sich neue Industrie wieder dafür interessiert. Und wieder 
die Frage: Warum sollte das im ländlichen Bereich anders sein?

Diesen Weg beschreitet das Projekt Frei.Raum.Leben.Fichtelgebirge. Hier werden leer-
stehende Gebäude an Kreative vermittelt, die diese möglichst mietfrei, aber gegen Über-
nahme der Nebenkosten beziehen können. Besondere Zielgruppe sind hier Kreative in 
den Metropolen, denen sozusagen der Raum ausgeht. Dieses Projekt läuft im Auftrag 
des Heimatministeriums, Projektträger ist der Landkreis Wunsiedel, KÜKO fungiert 
hier als Projektpartner.

Durch die Netzwerkinitiative „Kreative Deutschland“ traf ich die Planerin Stefanie Raab 
von der Zwischennutzungsagentur Coopolis, Berlin. Ich lud sie ein im Fichtelgebirge einen 
Vortrag zu halten, über ihre erfolgreiche Arbeit für Neukölln, wo Coopolis über 200 leer-
stehende Läden an Kreativschaffende vermittelt und damit maßgeblich zur Regenerierung 
des Berliner Stadtteiles beigetragen hatten. Das Thema „Leerstand als Potential“ schlug ein 
und bildete die Grundlage für weitere Projekte in der Region, unter anderem „Frei.Raum.
Leben“. Mehr Info: www.freiraumleben-fichtelgebirge.de
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Leerstand bietet Freiraum für Kreativität und Unternehmergeist. Kreative haben oft 
einen anderen Blick auf leer stehende Läden, Fabriken, Werkstätten. Sie erkennen 
Potenziale, die andere oft nicht mehr wahrnehmen, sie sehen Raumwohlstand wo andere 
Leerstand sehen. Unter dem Slogan „Freiraum sucht Freigeist“ werden durch Frei.Raum.
Leben Kreativschaffende aus den Metropolen gezielt angesprochen, die Region für sich 
zu entdecken. Lokale Unternehmer werden ermutigt, sich in Immobilien bei sich im 
Ort sichtbar zu machen. Beide haben etwas davon: der Kreative günstigen Raum, der 
Immobilienbesitzer eine Aufwertung seines ansonsten leer stehenden Gebäudes. Denn 
die Alternative sähe trostlos aus. Ein immer weiter verfallendes Gebäude, das trotzdem 
Geld kostet und an Wert verliert.

Urbane Erfolge auf den ländlichen Raum zu übertragen ist eine Herausforderung, wir 
befinden uns mittendrin in der Umsetzung, noch sind lange nicht alle Fragen beantwortet, 
vielleicht noch nicht einmal gestellt; und ausreichende Ressourcen sind nach wie vor ein 
schwieriges Thema.

Auch mit multimedialen Mitteln, besonders kurzen Filmbeiträgen, will KÜKO ver-
stärkt für die Region Fichtelgebirge werben. Es gibt genug Kreative in der Region, die 
porträtiert werden können und die Mut und Lust auf die Region machen. Menschen, 
die zeigen können, hier ist eine andere Art des Arbeitens möglich: weniger Hektik, 
mehr Freiraum, entspannte Wege und – vor allem – günstiger Arbeits- und Lebensraum. 
Abgesehen von dem Werbeeffekt nach außen können solche Portraits der Kreativen 
auch nach innen wirken. Regionale Kreativschaffende werden gestärkt und ermutigt, 
auch sich selbst sichtbarer zu machen. Es ist zu hoffen, dass sich durch das Projekt Frei.
Raum.Leben auch viele lokale Kreative entschließen, sich Leerständen anzunehmen 
und sich gleichzeitig zu professionalisieren. Sie helfen dadurch mit, Ortsmitten und 
Ortsteile wiederzubeleben. 

Leerstehende Objekte waren auch Impulsgeber für eine digitale Stadtführung in Bad 
Berneck und Goldkronach, die QR-Tour: Besucher erhalten Zugang zu Gebäuden, die 
normalerweise verschlossen oder sogar verschwunden sind. Das über LEADER geför-
derte Kulturtourismus-Projekt erhielt den zweiten Platz beim ADAC Tourismuspreis 
Bayern 2016. 

KÜKO diente hier als Talente-Pool, aus dem die Dienstleister ausgewählt wurden. 
Gleichzeitig ist die QR-Tour ein Showcase für regionales Talent, beispielsweise für den 
auf Schmetterlinge und Orchideen spezialisierten Fotografen Florian Fraaß. 
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Ein leerstehendes Stadtmuseum war das erste Puzzleteilchen: wie konnte man hier 
Zugang schaffen, ohne dass die Stadt vier Millionen Euro „Schlüsselgeld“ zahlen müsste? 
Obwohl das Team vorher noch nie im Tourismusbereich gearbeitet hatte, erkannten 
sie, dass ihre Ideen der „Sichtbarmachung“ von Kulturgeschichte und -gegenwart durch 
digitale Medien hier gut und kostengünstig angebracht werden konnten. 

Gollner und Amson entwarfen mit ihrem Team ein Konzept, das mit Bürgerbeteiligung 
identitätsstiftend nach innen wirken, und nach außen ein kunstvoll gestaltetes und 
mehrsprachiges Tourismusprojekt werden würde – mit dem Ziel wieder Besucher  – 
und mittelfristig auch neue Anwohner – in die einst blühende Kurstadt zu locken.

Abbildung 6:	� „Marked Places, QR-Tour Bad Berneck“ von Dominic Day (Quelle: QR-Tour / 
Dominic Day, 2015).

Von Künstlern erstellt, beinhaltet die kostenlose App über 40 Filme, 1000 Fotos und 
Hunderte von Texten. Bürger der Gemeinden trugen Anekdoten und Geschichten 
bei. Burgen- und Stadtgeschichte, Botanik und Natur, Kunst und Architektur, Gold-
bergbau und Gesundheitsthemen wie Kneipp wurden in ein zeitgemäßes Format 
gesteckt. Die QR-Tour verbindet als Schnitzeljagd einzigartig Spiel und Spaß, Stadt-
führung, Lernplattform und Wandern. Die QR-Tour will Menschen zum Wandern in 
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der Natur anregen, und zielt darauf sogar die „Gaming Generation“ vom Sofa zu holen.  
Mehr Info: www.qr-tour.de

Wir schaffen fast nebenbei Zugang zu Kunst für Menschen, die im normalen Leben wenig 
Interesse haben sich mit künstlerischen Themen zu beschäftigen. Gleichzeitig haben wir 
auch durch das Projekt bezahlte Arbeit für Kreative in die Region geholt. 

Im strukturschwachen ländlichen Bereich Oberfrankens bedarf es anderer Antworten 
als beispielsweise in Tourismus-Zentren größerer Städte. Durch „QR-Tour“ müssen 
keine neuen physikalischen Attraktionen geschaffen werden, existierende und bereits 
vergangene Sehenswürdigkeiten werden zugänglich gemacht. Das Projekt ist ein uner-
warteter Impuls aus dem ländlichen Raum: vielschichtige Besucherunterhaltung, die 
man eher in einer Großstadt erwarten würde.

Der britische Filmemacher Dominic Day wohnte und arbeitete über sechs Monate bei uns 
im Fichtelgebirge, um Filme, Animationen und Fotografie für die QR-Tour zu erstellen. Als 
zweiter „KÜKO artist-in-residence“ vermittelte er auch technische Fähigkeiten – morgens 
um 4 Uhr, nach Aufstieg auf einen unserer Berge: er zeigte Workshop-Teilnehmern wie 
man einen Sonnenaufgang in Stopp-Frame-Technik fotografiert.

Auch solche zeitweisen Aufenthalte von Künstlern dienen dem Image der Region. 
Vier bis fünf Künstleraufenthalte sollten pro Jahr im Fichtelgebirge stattfinden, davon 
mindestens einer mit einem internationalen Künstler. Entsprechende Testläufe hatten 
ein positives Echo. Die Künstler könnten von ansässigen Künstlern betreut werden, 
Künstlerhäuser in Bad Berneck (Kreis Bayreuth), Rehau (Kreis Hof ), Wirsberg (Kreis 
Kulmbach), Bibersbach (Kreis Wunsiedel) wären Anlaufstationen. Großstadtkünstler 
können so den ländlichen Raum und seine Themen für sich entdecken, am eigenen Leib 
erfahren, wie sich wohnen und arbeiten zusammenfügen. Gerade ist Bad Berneck dabei, 
den bekannten Architekten Peter Haimerl für die Stadt zu begeistern. Es gilt, groß zu 
denken, auf sich aufmerksam zu machen. 

Wichtig ist auch, die Kunst- und Kreativszene weiter zu kartieren, das kann online 
geschehen, die Künstler können sich selbst einbringen. Eine solche Plattform wiederum 
bietet potenziellen Kunden aus Industrie und Gewerbe Kontaktmöglichkeiten. Im 
Januar 2017 brachte KÜKO in Kooperation mit dem Kompetenzentrum BayernKrea-
tiv ihre Internetplattform auf einen zeitgemäßen Stand und initiierte eine Plattform 
für Kultur- und Kreativschaffende unter dem Motto „connecting creative workers to 
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local economy“. Das Resultat waren viele Neumitglieder: eines der Hauptmotive, sich 
an Netzwerken zu beteiligen, ist die Akquise von Aufträgen. 

5	 Land in Sicht

So wie sich Roland Gruber, der quirlige „Donut“-Architekt aus Österreich, mit interes-
santem Ansatz dem ländlichen Raum widmet – gibt es jetzt viele andere Kreative, die 
das Land entdecken.

Peter Haimerl beispielsweise, auch ein Architekt. Er setzt durch seine Architektur und 
clevere Planung städtebauliche Impulse wie kein anderer. Von ihm ist der Konzertsaal 
in Blaibach im Bayerischen Wald, zu dem nicht nur Konzertliebhaber pilgern, sondern 
auch Architektur-Touristen.

Es ist mir gelungen, Peter Haimerl von der Kleinstadt Bad Berneck zu begeistern. In der 
Stadt muss das Ufer eines Flusses befestigt werden. Der Entwurf der Verwaltung war vor 
allem eines. Praktisch. Haimerl schafft hier mit seinen Ideen eine elegante Uferpromenade. 
Nicht nur praktisch. Sondern schön. 
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Abbildung 7:	� „Renderings zur Uferbebauung für Bad Berneck“ (Quelle: Peter Haimerl. 
Architektur, 2017).
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Auch Haimerl sieht das Potenzial vom Land. Explodierende Mietpreise der gro-
ßen Städte erlauben keinen Gestaltungsspielraum mehr. Die Kleinstädte will er als 
„Zukunftslabore“ begriffen wissen, sie können zu einer belastbaren Form des Zusam-
menwohnens und -arbeitens werden. Es gelte, die Potenziale der Landgemeinden und 
ländlichen Regionen aufzuzeigen und gemeinsame Projekte auf den Weg zu bringen. 
Haimerl ist überzeugt davon, dass so auch Abwanderung gestoppt, bestenfalls auch 
Zuzug oder Rückkehr angeregt werden könne. „Eine neue Identität, mit den Bürgern 
erarbeitet, kann alte Strukturen wiederbeleben und aufgrund der niedrigeren Lebens-
haltungskosten Raum für Experimente bieten“, schreibt Haimerl.

Nichts hängt hundert Jahre auf einer Seite – die Fichtelgebirgler können und wollen 
nichts mehr hören von demografischem Wandel und Strukturschwäche. Denn es 
stimmt einfach nicht. Die Kurve biegt sich wieder nach oben. Kleinstädte wie Bad 
Berneck verzeichnen seit kurzem wieder einen positiven Bevölkerungszuwachs.

Allerdings gibt es nicht das Allheilmittel für alle Orte im ländlichen Raum. Rund-
umschläge haben in der Stadtentwicklung ausgedient. Nur individuelle Lösungen grei-
fen. Eine Stadt muss von innen her entwickelt sein. Um wieder Grubers Donut-Theorie-
Beispiel zu nennen: Jeder Ort hat seine eigene Marmeladenrezeptur, die gilt es zu finden.

Leerstand auf dem Land braucht kreative Lösungen und Zuwachs. Mittlerweile werden 
in ganz Oberfranken Investitionen angeregt. Städtebauförderung und Förderung durch 
das Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) sowie Sonderförderprogramme wie zum 
Beispiel die Förderoffensive Nord-Ost Bayern geben inzwischen auch Geld dazu.

Und wen wir gerne in unsere Zeitinsel Fichtelgebirge einladen: kreative Menschen, die 
ihren Raum mitgestalten wollen, teilhaben wollen am gesellschaftlichen Wandel. Hier, in 
den kleinen Orten und Gemeinden kann man Resultate der eigenen Arbeit viel direkter 
spüren und sehen, was passiert, wenn man sich einbringt. Das ist in den Metropolen sehr 
viel schwerer. Auf ‘m Land rufe ich einfach den Bürgermeister an, wenn mir wieder irgend-
eine Aktion einfällt. 

Und wer weiß, vielleicht können wir hier sogar teilhaben an einer positiven Gentrifi-
zierung: Jetzt günstig kaufen, in einigen Jahren das Haus möglicherweise mit Gewinn 
weiterverkaufen. Dann eventuell weiterziehen und helfen, andere Orte zu beleben. Gen-
trifizierung – das hat in Berlin funktioniert, wird schon längst von Spekulanten eingesetzt. 
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Warum soll dies den Berlinern vorbehalten sein? Es kann auch im ländlichen Raum funk-
tionieren. 
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Während Demografen den ungebrochenen Trend zur Landflucht konstatie-
ren, setzen kreative Pioniere in ländlichen Regionen längst neue Akzente. 
Durch Mietenexplosion und zunehmende Raumnot in den Metropolen ver-
stärkt sich der Umkehrtrend: Leerstände in ländlichen Gebieten eröffnen 
Spielräume zur individuellen und gemeinschaftlichen Entfaltung. Pioniere 
kaufen marode Gutshäuser und Scheunen, um sie zu sanieren und in Ate-
liers, Probenräume und Kulturhäuser zu verwandeln. Kreative Akteure be-
spielen verlassene Industriebrachen und Kieskuhlen mit Festivals, FabLabs, 
Gastronomie und Bildungsangeboten. Gleichzeitig verstehen wir „Innova-
tion“ nicht mehr nur im technologischen Sinn, sondern auch als soziale In-
novation, die wirtschaftliche Wertschöpfung im Kontext von Gesellschaft, 
Umwelt und Nachhaltigkeit begreift.

Dieser Sammelband bringt Theorie und Praxis in den Dialog und fasst den 
aktuellen Stand in Wissenschaft und angewandter Regionalentwicklung 
zusammen:

�� �Wie lässt sich die Wertschöpfung der kreativen Pioniere erfassen  
und messen? 

�� �Wie funktionieren kreative Innovations- und Transformationsprozesse? 
�� �Lassen sich die Erfahrungen von Pilotprojekten einzelner Gebiete 

exportieren, skalieren und regional anpassen? 
�� �Wie lassen sich die vorhandenen Initiativen und Akteure langfristig 

stärken und erhalten? 

Diese Publikation macht die Wertschöpfung kreativer Pioniere und ihre in-
novativen Impulse in ländlichen Räumen sichtbar und zeigt ihr nachhalti-
ges Engagement für die Regionalentwicklung.
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